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Wasser ist Leben 
 
Die Begriffe Wasser und Leben sind untrennbar miteinander verbunden. Weder Mensch, Tier 
noch Pflanze können ohne Wasser existieren. Wir Menschen bestehen zu 60 - 70% aus Wasser 
und müssen täglich mindestens 2 Liter aufnehmen. Maximal 3 Tage können wir ohne 
Wasseraufnahme überleben. Es ist offensichtlich, dass die Qualität unseres Trinkwassers von 
höchster Bedeutung für unsere Gesundheit ist. 
 
 
WER NICHT JEDEN TAG ETWAS ZEIT FÜR DIE GESUNDHEIT A UFBRINGT,  
MUSS EINES TAGES SEHR VIEL ZEIT FÜR DIE KRANKHEIT O PFERN. 

                                                                                                              (Kneipp) 
 
 

Was wissen wir über die Wasserqualität? 
 
In den letzten Jahren konnten Sie widersprüchliche Berichte über Leitungswasser lesen, oder 
hören. Die einen meinen es sei von sehr hoher Qualität, andere behaupten es ist nicht zum 
Trinken geeignet und raten es vorher zu filtern. 
 
Dieses Dokument wurde auf Grund von Recherchen erstellt und wird Ihnen helfen (hoffentlich), 
sich eine eigene Meinung zu bilden.  
 
Wir vertreten mit Überzeugung den Standpunkt, dass Handlungsbedarf durchaus besteht, und 
halten die „künstliche Niere“ (Umkehr-Osmose-Anlage) für die optimale Lösung. 
 
Haftung: 
 
Alle Informationen wurden nach bestem Wissen und Gewissen zusammengestellt. 
Das Dokument erhebt jedoch weder den Anspruch auf Vollständigkeit noch auf Fehlerfreiheit. 
 
 
Besondere Eigenschaften 
 
Das Leben entstand im Wasser. Alle Lebewesen bestehen überwiegend aus Wasser und keine 
Lebensform könnte ohne Wasser leben. Diese Wahrheiten kennt jeder, doch: 
  
 
 

Was ist eigentlich Wasser? 
 

Ist es nur eine von Tausenden Substanzen? Ist es nur eine Flüssigkeit, deren Moleküle aus zwei 
Atomen Wasserstoff und einem Atom Sauerstoff bestehen und die als H2O bekannt ist? Nun, 
Wasser ist etwas Besonderes. Es "hielt sich" lange Zeit nicht an die Regeln der Physik. Eigentlich 
müsste es ganz andere Eigenschaften haben als die, die wir kennen. Es müsste  
z. B. bei -46 Grad Celsius sieden und nicht bei 100 Grad. Erst in den sechziger Jahren stellte man 
fest, dass H2O (als einziges Molekül mit Hydrogen-Verbindungen) Wasserstoffbrücken bilden 
kann und dass dies eine Reihe von Anomalien zur Folge hat. Diese besonderen Eigenschaften 
des Wassers haben es erst ermöglicht, dass Leben auf der Erde entstand! 
 
 
 
 



3 

 
Die magnetischen Eigenschaften des Moleküls:  
 
Das Wassermolekül H2O besteht, wie gesagt, aus einem Atom Sauerstoff und zwei Atomen 
Wasserstoff. Die Verbindungen sind sehr stabil, so dass man sie nur mit viel Energie trennen 
kann. Sowohl Wasserstoff als auch Sauerstoff haben mehr Elektronenplätze als Elektronen und 
versuchen, ihre freien Plätze durch "gemeinsame" Elektronen zu besetzen. Das jedoch verursacht 
eine ungleichmäßige Verteilung der elektrischen Ladungen. Das Molekül wird zum Dipol, wobei 
das Sauerstoffatom negativ und die Wasserstoffatome positiv geladen sind. 

 
 
 

Die Anziehungskräfte zwischen positiven und negativen Ladungen benachbarter Wasser-
moleküle verursachen, dass sie sich zu Ketten formen. Diese Ketten aus Wassermolekülen 
werden auch "Wasserstoffbrücken" genannt. 
 

 
 

 
 
Wasserstoffbrücken und die Wärmekapazität: 
 
Ohne sie würde Wasser sehr schnell verdampfen und wäre nur in einem engen Bereich flüssig. 
Jedoch halten die Wasserstoffbrücken die Wassermoleküle so fest, dass es sehr viel Energie 
bedarf, um sie stärker vibrieren zu lassen, d. h. man muss dem Wasser viel Wärme zuführen, um 
dessen Temperatur zu erhöhen. Das erklärt, warum Wasser eine so hohe spezifische 
Wärmekapazität hat (die höchste von allen Substanzen), also viel Wärme speichern kann. Noch 
mehr Energie bedarf das Verdunsten. 
 
Diese Eigenschaft ist für uns lebenswichtig! 
Meere, Flüsse und Seen sind Wärmespeicher, die Temperaturen an der Erdoberfläche in einem 
sehr engen Bereich halten. Könnte Wasser nicht so viel Wärme aufnehmen und danach wieder 
abgeben, würde die Lufttemperatur um Hunderte von Grad schwanken. Schon in Wüstengebieten 
steigen Temperaturen am Tag über 40 Grad Celsius, um nachts unter 0 Grad zu sinken. Ebenso 
wie auf der Erdoberfläche sorgen die Eigenschaften des Wassers (in Form von Luftfeuchte) in der 
Atmosphäre für Beruhigung. Ohne sie würden ständig Stürme über uns toben. 
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Wasserstoffbrücken und die Oberflächenspannung:  
 

Wie stark Wasserstoffbrücken sind, zeigt die hohe Oberflächenspannung von Wasser. Wenn Sie 
ein Glas mit Wasser füllen, können Sie auf die Oberfläche eine Stahlnadel legen, und diese wird 
nicht untergehen. Dabei ist Stahl siebenmal schwerer als Wasser. 
 

 
 
 
Dieselben Kräfte, die die Nadel an der Oberfläche halten, sind für den "Kapillareffekt"  
verantwortlich. Diesen können Sie auf der Innenwand eines Glases mit Wasser beobachten.  
Die Wasserstoffbrücken ziehen sich an der Glaswand über die Oberfläche hinaus hoch.  
Je kleiner der Glasdurchmesser, desto stärker der Effekt. 
 
Warum ist das für uns wichtig? 
Nur dieser Mechanismus ermöglicht Bäumen, Wasser auf viele Meter Höhe zu ziehen. Ohne den 
Kapillareffekt wäre Pflanzenleben nicht möglich! 
 
Dichte: 
 
Es ist allgemein bekannt, dass Wasser seine höchste Dichte bei ca. 4 Grad Celsius erreicht. 
Dabei ist es aber eine Ausnahme, denn andere Stoffe schrumpfen wenn die Temperatur sinkt und 
zwar bis zum Gefrierpunkt. Auch darunter schrumpfen sie mit fallender Temperatur. Die Dichte 
steigt also kontinuierlich mit sinkender Temperatur. Wasser dagegen bildet beim Gefrieren eine 
Kristallstruktur mit spezifischen Hohlräumen. Dadurch sinkt die Dichte, also das entstandene Eis 
wird leichter als das Wasser, und kann schwimmen. 
 
Was ist daran aber so ungewöhnlich? 
Nun, stellen Sie sich vor, Wasser würde sich "normal" verhalten. Folglich würde Wasser in einem 
See an der Oberfläche gefrieren und auf den Grund gehen. An der Oberfläche würde keine 
Eisschicht entstehen, die das Wasser darunter vor Frost schützen könnte, sondern immer mehr 
Wasser würde einfrieren und eine Eisschicht auf dem Grund bilden. Der See würde von unten 
nach oben einfrieren. In unseren Breiten würden Seen Eisblöcke bilden, die nur im Sommer an 
der Oberfläche etwas auftauen. Ein biologisches Leben unter Wasser wie wir es kennen, würde 
es nicht geben.  
 
 

Haben wir genügend Wasser? 
 
Wasservorkommen: 
 
Wasser ist auf unserem Planeten in einer begrenzten und konstanten Menge vorhanden. Über 
97% davon ist Salzwasser, das 71% der Erdoberfläche bedeckt. Diese riesigen blauen Flächen 
geben der Erde - aus dem Weltraum gesehen - ihre Farbe. Dem Wasser also verdankt die Erde 
den Namen "Blauer Planet". 
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97,2% - Salzwasser (Ozeane und Meere) 

2,14% - Eis (Polkappen und Gletscher) 

0,65% - Süßwasser (Flüsse, Seen und Grundwasser) 

0,01% - in der Atmosphäre 

 
Weniger als 1% steht uns als Süßwasser in Flüssen, Seen und im Grundwasser zur Verfügung. 
Das reicht für uns alle. Aber: 

 
 

Wie ist die Qualität der Wasser-Ressourcen? 
 
 
Wasserkreislauf: 
 
Das gesamte Wasser befindet sich in einem geschlossenen Kreislauf. Es verdunstet von der 
Erdoberfläche und von den Wasserflächen. Es wird von den Luftströmen transportiert (in Form 
von unsichtbarem Dampf oder zurück zu Wasser kondensiert als Wolken), fällt als Regen wieder 
zur Erde und fließt teils oberirdisch, teils unterirdisch in die Meere zurück. 
 

 
 
 

 

Unser Wasser befindet sich, seit es Wasser gibt, im  Kreislauf der Natur. Es wird 
nicht mehr, aber auch nicht weniger. Wir trinken he ute das Wasser, das schon 
den ersten Menschen Erfrischung und Leben schenkte.  
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Lösungsmittel Wasser: 
 

 

Wasser ist ein universelles Lösungsmittel. 
Auf Dauer hält vor ihm kein Material stand, 
nicht einmal Gestein. 
 
Der Colorado in Nord Amerika z.B. spült 
seit Millionen Jahren einen Weg durch 
verschiedene Gesteinsschichten. Der so 
entstandene Grand Canyon ist inzwischen 
mehrere hundert Meter tief und ein 
"Denkmal" für das Wasser. 

 
 
Eingriffe des Menschen: 
 
Wir nutzen das Lösungsmittel Wasser täglich sowohl im Privatleben (waschen), wie auch 
gewerblich (bei vielen technischen Verfahren ist Wasser unentbehrlich). 
 

1 Tonne Papier  
1 Blatt Papier (5,5g) 

500000 Liter  
2,75 Liter 

1 Tonne Stahl  
1000 Stahlnägel (1 kg) 

18000 Liter  
18 Liter  

10 Hektoliter Bier (~ 1 t) 
1 Glas Bier (0,5 L) 

5000 Liter   
2,5 Liter 

1 Tonne Zucker  
10 Stück Würfelzucker 

(30g) 

1500 Liter  
0,045 Liter 

 

 Tabelle aus:  "Trinkwasser"  
 von Matthias Ritter und Regina Bruischütz,   
  Universität Bayreuth 
 
 Tab. 1:   Wasserbedarf bei der Herstellung  
 verschiedener Produkte  

 
Es ist sehr einfach, im Wasser etwas zu lösen. Die Stoffe wieder zu entfernen, ist jedoch 
kompliziert und teuer. Zusätzlich sahen wir Jahrzehnte lang unsere Umwelt als bodenloses Fass 
an und legten dort sogar giftige Abfälle ab. In den letzten Jahren wurde dies zwar beschränkt, was 
die Umwelt jedoch aufgenommen hat, kann sie nicht immer schnell verarbeiten. 
 
Zitat aus: BZ vom 14. Dez 1996 „Schadstoffe im Trinkwasser. Eh emalige Militärflächen sind 
stark belastet“  
 

Ölverseuchte Böden, Berge von Bauschutt, vergrabene Munition: Nach ihrem Abzug hat die 
russische Armee eine gigantische Altlast hinterlassen. Nun ist in der einstigen Garnisonsstadt 
Rathenow, wo 29.000 Einwohner leben, erstmals das eingetreten, wovor Umweltexperten schon 
lange warnten: Gift im Trinkwasser. Nach Jahren oder Jahrzehnten hat sich die Chemikalie 
Tritetrachlorethen ihren Weg durch das Erdreich in das Grundwasser und nun weiter in das 
Trinkwasser gebahnt.  
Jahrtausende lang hat die Erde die Eingriffe des Menschen verarbeiten können. Jetzt tauchen 
Schadstoffe nicht nur in Gewässern an der Oberfläche, sondern auch im Grundwasser auf. 
Aber das Vergiften unserer Umwelt und damit von uns selbst geht weiter. 
 



7 

Die Landwirtschaft: 
 

 
Zur Unkraut- und Schädlingsbekämpfung sind rund 1700 Pflanzenschutzmittel (Pestizide, 
Herbizide), mit etwa 270 Wirkstoffen zugelassen. Schon Ende der achtziger Jahre wurden 30.000 
Tonnen dieser Bio-Kampfstoffe jährlich verkauft. Zusätzlich wird der Boden mit Gülle und 
Düngemitteln getränkt. 
 
Zitat aus:  BZ vom 23. März 1996 „Zuviel des Guten für Boden u nd Pflanze“ 
 

"Auf den meisten deutschen Feldern landen jährlich pro Hektar 90 Kilogramm zuviel Stickstoff aus 
Gülle oder mineralischem Dünger. Weil die Pflanzen diese Stickstoffflut nicht mehr aufnehmen 
können, gelangen große Mengen des Pflanzennährstoffs in den Boden und sickern schließlich, 
umgewandelt zu Nitrat, ins Grundwasser. So wird aus dem wichtigsten Nährstoff für Pflanzen ein 
Trinkwasser-Gift", sagt Breitinger.  
 
Zitat aus:  DIE WELT vom 21. März 1998 „Mehr Schutz für Ressou rce Wasser“ von Claudia 
Ehrenstein 
 

Die Belastung mit Nitraten und Pestiziden aus der Landwirtschaft hat dazu geführt,  
dass das Trinkwasser heute zum Teil mit hohem technischem Aufwand wiederaufbereitet werden 
muss. Immer wieder mussten in den vergangenen Jahren einzelne Brunnen abgeschaltet werden. 
Die Wassergewinnung wurde dann in tiefere Grundwasserstockwerke verlegt oder das belastete 
mit weniger belastetem Wasser verschnitten.  
 
 
Der Regen: 
 
Auch in der Luft kommt die Lösungsmitteleigenschaft des Wassers zu Wort. Ein Liter 
Regenwasser nimmt Verunreinigungen von 350.000 Litern Luft auf. 
Folge: Der Regen fällt heute fast nur noch als Säure zu Boden und ist deshalb mitverantwortlich u. 
a. für die Vernichtung der Wälder. Aus dem Boden werden vermehrt Schadstoffe gelöst. 
Auch den Wasserwerken macht der sinkende pH-Wert des Wassers Probleme. Saures Wasser 
greift verstärkt Rohrleitungen an. Entsäuerungsanlagen sind leider sehr teuer. 
 
 
Mülldeponien: 
 
In Deponien und Altlasten befinden sich Tausende Substanzen, die untereinander reagieren. Wie 
intensiv diese Reaktionen sind, zeigen Deponien, aus denen Bio-Gas gewonnen wird, mit dem 
ganze Siedlungen beheizt werden. Es gibt jedoch eben so viele flüssige Produkte dieser 
Reaktionen. 
 
Zitat aus:  BZ vom 06. Aug. 1997 „Eine Decke für die Deponie“ 
 

Schon seit etwa zehn Jahren fordert das Bezirksamt die Abdeckung, weil Regenwasser 
Schadstoffe in die Havel und den Griebnitzsee spült. Das ergaben mehrere Gutachten. 
 

30 Jahre lang hatte die Berliner Stadtreinigung auf der 53 Hektar großen Deponie Haus-
haltsabfälle und Schutt abgekippt. Auch Industrie- und Sondermüll landete dort. Seit 1984 ist die 
Deponie geschlossen. Lediglich Erdschichten verdecken den Müll und das Gift.  
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Das Abwasser: 
 
Zitat aus: DER SPIEGEL vom 15. Feb. 1999 „Großräumige Verteilu ng“  
von Matthias Brendel 
 

"Immer wenn man hinter Kläranlagen, in Flüssen und Bächen nachschaut, findet man das 
gleiche", sagt Udo Rohweder, Berichterstatter des BLAC und Mitarbeiter der Hamburger 
Umweltbehörde. Im Grundwasser sind das bisher eine Reihe blutfettsenkender Wirkstoffe wie 
Clofibrinsäure und Bezafibrat sowie deren Abbauprodukte, dazu Schmerzmittel wie Phenazon, 
Antiepileptika (Carbamazepin) und Betablocker (Metoprolol).  
 

All dies landet letztendlich im Boden, wo weitere Reaktionen (mit Mineralien und untereinander) 
stattfinden und sickert weiter ins Grundwasser. 
Sowohl die Gewässer an der Oberfläche, wie auch die unterirdischen Vorkommen, sind 
miteinander verbunden wie alle Venen und Adern des Menschen. Was an einer Stelle in den 
Kreislauf kommt, wird im ganzen Körper verteilt. 
 
Zitat aus:  DER SPIEGEL vom 15. Feb. 1999 „Großräumige Verteil ung“  
von Matthias Brendel 
 

"Das Ziel, unser Grundwasser flächendeckend als letzte saubere Ressource zu bewahren, lässt 
sich nicht mehr halten", konstatiert Rohweder. Gleiches bestätigt der Wissenschaftler Thomas 
Ternes vom Forschungsinstitut der Wasserwirtschaft ESWE in Wiesbaden: "Es muss von einer 
großräumigen Verteilung der Arzneimittelrückstände im Grundwasser ausgegangen werden."  
 
Zitat aus: „Trinkwasser“ von Matthias Ritter und Regina Bruisc hütz,  
Universität Bayreuth. 
 

Unser Grundwasser kann auf verschiedenartigste Weise gefährdet und beeinträchtigt werden:  
 

·  Unsachgemäßer Umgang mit Grundwasser gefährdenden Stoffen z. B. 
Chlorkohlenwasserstoffen, Benzin, Dieselöl, Heizöl, Schmieröl, Altöl.  

·  Falsche bzw. unsachgemäße Abfallbeseitigung, Alt(müll)ablagerungen z. B. Deponien, 
Altlasten.  

·  Unsachgemäßer Einsatz von Mineral- bzw. Wirtschaftsdüngern, Schädlingsbekämpfungs-, 
Pflanzenschutzmitteln in der Landwirtschaft, Wein- und Gartenbau.  

·  Wärmeentzug durch Wärmepumpen, die das Grundwasser als Wärmequelle verwenden.  
·  Wärmeeinleitung in den Untergrund z. B. durch Kühlwasser. Dabei kommt es zu einer 

thermischen Belastung. Außerdem besteht die Gefahr der Kontamination des Grundwassers 
mit Krankheitserregern.  

·  Erdaufschlüsse z. B. Kiesgruben und Braunkohle-Tagebau und anschließendes  
Verfüllen der Gruben mit Abfällen.  

·  Straßenstreusalz (Auftausalze) und Straßenabschwemmungen z. B. Mineralölprodukte, 
Bremsscheibenabrieb.  

·  Undichte Kanalisation bzw. Schädigung derselben durch häusliche Abwässer und 
Indirekteinleiter.  

·  Luftverunreinigungsniederschläge.  
 
 
Zitat aus: Trinkwasserhygiene – Fremdstoffe im Trinkwasser von  Nik Geiler,  
AK Wasser 
 

Durch den jahrzehntelangen Einsatz von Bleiverbindungen als Antiklopfmittel in Treibstoffen kam 
es durch die Verkehrsemissionen zu einer hohen Grundbelastung mit Blei  
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 ERST, WENN  
 DER LETZTE BAUM GERODET, 
 DER LETZTE FLUSS VERGIFTET, 
 DER LETZTE FISCH GEFANGEN WURDE,  
 WERDET IHR FESTSTELLEN, 
 DASS MAN GELD NICHT ESSEN KANN! 
 
 

Was kommt aus dem Wasserhahn? 
 
Die letzten Seiten geben einen Überblick über den Stand der Wasser-Ressourcen. Im Folgenden 
wird der Weg bis zum Wasserhahn beim Verbraucher verfolgt. 
 
In den Wasserwerken:  
 
Zitat aus: Schrot & Korn von Hans Krautstein 
 

Der Aufwand, den die etwa 17.000 Wasserwerke bundesweit betreiben müssen, um stark 
verschmutztes Rohwasser in Trinkwasser zu verwandeln, ist enorm. Kleinbetriebe können in 
punkto Technik und Finanzvolumen kaum noch mithalten, der Konzentrationsprozess schreitet 
voran. In den alten Bundesländern wird knapp ein Drittel der Bevölkerung von nur zehn großen 
Wasserverteilern beliefert. Ohne befristete Ausnahmegenehmigungen für das Überschreiten der 
Schadstoff-Grenzwerte (bei Nitrat, Blei etc.) wäre die Versorgung in vielen Regionen schon 
zusammengebrochen. 
Bei Kontrolluntersuchungen zeigen sich immer wieder bedenkliche Giftkonzentrationen im 
Trinkwasser, darunter einige Altlasten wie das inzwischen verbotene Atrazin. Am Beispiel der 
Pestizide lässt sich gut das Dilemma aufzeigen, in dem nicht nur die Wasserversorgung steckt. 
Obwohl auch die modernste Aufbereitungstechnologie gesundheitsschädliche Rückstände nur 
unvollständig entfernen kann, drängt die Pestizid-Lobby permanent auf eine Lockerung der 
Grenzwerte. Oft genug kapituliert die Politik vor dem "Terror der Ökonomie".  
 
 
Wie entsteht Leitungswasser? 
 
Die Wasserwerke müssen immer mehr und aufwändigere Technik einsetzen, um die Versorgung 
zu sichern. In Verfahren wie der 

�  Vorreinigung  
�  Filtration  
�  Belüftung  
�  Enteisenung  
�  Entmanganung  
�  Entsäuerung  
�  Schutzschichtbildung  
�  Entfernung von Nitrat (Denitrifikation)  
�  Entfernung von Geruchs- und Geschmacksstoffen und organischen 

Spurenverunreinigungen  
�  Ozonbehandlung  
�  Entkeimung und Desinfektion  

 
wird die Konzentration der in Normen festgelegten Schadstoffe unter den gültigen Grenzwert 
gebracht. Die Anforderungen der TVO werden "im Allgemeinen" erfüllt. Das Reduzieren der 
Konzentrationen wird jedoch u. a. durch Zugabe weiterer Chemikalien erreicht. 
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Zitate aus: „Trinkwasser“ von Matthias Ritter und Regina Bruisc hütz,  
Universität Bayreuth. 
 

Beim Verfahren der Flockung werden dem Rohwasser Chemikalien zugegeben, die eine 
Sedimentation zur Folge haben. Der Mechanismus ist der, dass hoch geladene Kationen Al3+, 
Fe3+ als Sulfate oder Chloride zugesetzt werden, die mit den Hydogencarbonationen des Wassers 
zu einer Ausflockung kolloider Hydroxidteilchen führen. Die gebildeten Teilchen adsorbieren 
Schwebstoffe, sedimentieren und können anschließend entfernt werden.  
 

Sedimentieren alle Produkte dieser Reaktionen? Welche Produkte bleiben im Wasser? 
und weiter: 
 

Um Korrosion und Kesselsteinbildung zu verhindern, werden dem Wasser in diesem Arbeitsschritt 
Phosphate, Polyphosphate, sowie Kieselsäure (H2SiO3) und deren Salze oder Mischungen der 
Stoffe zugesetzt. Jedoch dürfen nach der Aufbereitung maximal 6,7mg/l Phosphat als P4O

3- bzw. 
40mg/l Silicat als SiO2 enthalten sein.  
 

und weiter: 
 

Als Desinfektionsmittel dürfen gemäß Trinkwasser-Aufbereitungs-Verordnung [735] nur Chlor, 
Natrium-, Calcium-, und Magnesiumhypochlorid sowie Chlorkalk, Chlordioxid und Ozon verwendet 
werden.  
 

Ich denke, dass das Problem in der Vielfalt der im Wasser gelösten Stoffe liegt, die auch 
untereinander reagieren. Die Zugabe eines Stoffes löst also eine kleine Kettenreaktion aus. 
Überwacht werden jedoch nur die, für die es Grenzwerte gibt und das ist die Minderheit. 
 
Zitate aus:  Trinkwasserhygiene Teil 1 von Nik Geiler, AK Wasse r 
 

Durch den Einsatz von chlorhaltigen Desinfektionsmitteln kann neben den Trihalomethanen eine 
breite Palette weiterer Desinfektionsnebenprodukte entstehen, die aber in den meisten 
Wasserwerken routinemäßig nicht gemessen werden (WASSERMANN (1995). 
HABERER (1994) kommentiert die Nichtbeachtung weiterer Desinfektionsnebenprodukte wie 
folgt: "Wenn diese auch in deutlich niedrigeren Konzentrationen auftreten, können sie dennoch 
von Bedeutung sein, da ihre toxische Relevanz teilweise über der der Trihalomethane liegt. Hierzu 
gehören das Chloralhydrat (Trichloracetaldehyd) und die Dichloressigsäure."  
 

und weiter: 
 

"Auch bei Einsatz moderner Wasseraufbereitungsanlagen kann ein Restrisiko für die Gesundheit 
selbst bei Einhaltung der Grenzwerte nicht ausgeschlossen werden, da bei chemischen Analysen 
die Wechselwirkungen der Wasserinhaltsstoffe nicht erfasst werden."  
 
Zitat aus:  DIE WOCHE vom 20. Nov. 98 „Arznei aus dem Hahn“ vo n Matthias Brendel 
 

Denn anders als etwa auf Pflanzenschutzmittel wird das Wasser, das zur Trinkwasser-bereitung 
verwendet wird, nicht regelmäßig auf Arzneirückstände analysiert. Auch nicht in Berlin, wo bereits 
1993 bei einer Probe vom Wasserhahn 165 ng/l Clofibrat gemessen worden waren. Wäre das 
Präparat ein Pestizid, hätte das Leitungswasser nicht vertrieben werden dürfen. Für einzelne 
Pestizide gilt ein Grenzwert von 100 ng/l, die Gesamtbelastung aus einzelnen Pestiziden darf 500 
ng/l nicht überschreiten. Für Arzneimittel gibt es nicht einmal unverbindliche Richtwerte.  
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Grenzwerte: 
 

 

 
 
Die restlichen Stoffe: 
 
Den Rest erfasst ein Parameter, der die zulässige Summe aller im Wasser gelösten Stoffe festlegt 
- die elektrische Leitfähigkeit des Wassers. 
Der Grenzwert liegt derzeit bei 2500 µS/cm und entspricht etwa 2000 ppm (parts per million, d. h. 
Anzahl der verunreinigenden Moleküle pro Million Moleküle Wasser) oder noch anders 
ausgedrückt, etwa 2500 mg/Liter. Noch vor kurzem galt der Grenzwert 500 und vor einigen Jahren 
280. 
 

Warum? 
 
Durch das Erhöhen dieses Grenzwertes lässt man zu, dass im Leitungswasser immer mehr Stoffe 
gelöst sein dürfen. Stoffe, für die es keinen separaten Grenzwert gibt. Auf diese Weise werden ein 
paar hundert Substanzen geduldet, nach einigen Quellen ca. 700. Tatsache ist, dass wir nicht 
wissen, wie sie sich auf unsere Gesundheit auswirken! 
Vor allem die Langzeitwirkung ist nicht ausreichend bekannt! 
 
Zitat aus:  DER SPIEGEL vom 15. Feb. 1999 „Großräumige Verteil ung“  
von Matthias Brendel 
 
"Es muss damit gerechnet werden, dass eine unbekannte Zahl von Menschen über das 
Trinkwasser dauernd und unfreiwillig unterschwellige Dosen von Arzneimitteln aufnimmt. Über 
mögliche Effekte dieser Langzeitwirkung ist nichts bekannt." 
Mit dieser schriftlich festgehaltenen Aussage hat sich Sabine Gärtner vom Bonner 
Umweltministerium "nicht nur Freunde gemacht", wie sie selber vermutet:  
Die Pharmalobby hört so was nicht gern.  
 

Bezeichnung  Symbol/ 
Abkürzung  

Grenzwert  
in mg/l  

Ammonium NH4
+ 0,5 

Arsen As 0,01 

Blei Pb 0,04 

Cadmium Cd 0,005 

Calzium Ca2+ 400 

Chlorid Cl- 250 

Chrom Cr 0,05 

Cyanid CN- 0,05 

Eisen gesamt Fe 0,2 

Fluorid F- 1,5 

Kalium K+ 12 

Magnesium Mg2+ 50 

Mangan Mn 0,05 

Natrium Na+ 150 

Bezeichnung  Symbol/ 
Abkürzung  

Grenzwert  
in mg/l  

Nickel Ni 0,05 

Nitrat NO3
- 50 

Nitrit NO2
- 0,1 

Organische 
Chlorverbindungen 
gesamt 

  0,01 

Pflanzen- 
schutzmittel PBSM 0,0005 

Phosphat PO4
3- 6,7 

Polizyklische 
Kohlenwasser- 
stoffe gesamt 

C 0,0002 

Quecksilber Hg 0,001 

Sulfat SO4
2- 240 

Tetrachlormethan CCl4 0,003 
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Erst, wenn Mediziner eine Substanz verantwortlich f ür eine Krankheit machen, erst,  wenn 
man die Anwesenheit dieser Substanz im Wasser fests tellt, werden Methoden  gesucht, um 
ihre Konzentration zu senken!  
 

 
Wie viele Stoffe warten auf ihre "Entdeckung"?  

Noch sind sie ja harmlos. 
 
 
Der Widerstandswert: 
 
Ist im Prinzip der Kehrwert von der Leitfähigkeit des Wassers. Je höher der Widerstandswert, 
desto niedriger die Leitfähigkeit. 
 
Zitat aus:  Bedeutung des Wassers von Dr. med. Antonius M. Sch mid 
 

Unser Trinkwasser ist in erster Linie ein Lösungs- und Reinigungsmittel. Gutes  Trinkwasser sollte 
einen ph-Wert von 6,7 - 6,9 haben und einen rho-Wert von mindestens 6.000 Ohm. 
Letzterer Wert, genannt Widerstandswert, liegt bei herkömmlichem Leitungs- oder Trinkwasser 
meist zwischen 1.500 und 2.500 Ohm und ist somit viel zu niedrig bzw. der Gehalt an Mineralien 
bzw. Strom leitenden Elektrolyten ist zu hoch.  
 
 
Der Weg zum Wasserhahn: 
 
Das Netz der Rohrleitungen für Leitungswasser entstand nach und nach über Jahrzehnte. 
Verständlich, dass man hier Leitungen aus allen Materialien vorfindet, die in dieser Zeit 
Verwendung fanden. Jetzt wissen wir aber, dass nicht alle wasserneutral sind. 
 
 
Asbest: 
 
Zitate aus: Trinkwasserhygiene – Fremdstoffe im Trinkwasser von  Nik Geiler,  
AK Wasser 
 

Rohrleitungen aus Asbest-Zement sind in einer Gesamtlänge von mehreren 10.000 Kilometern in 
den Netzen der deutschen Trinkwasserversorgungsunternehmen verbaut worden. 
Problematisch wird dies, wenn in diesen Asbestzementrohrleitungen (entgegen der Vorgaben der 
Trinkwasserverordnung) saures Wasser bzw. Wasser, dass nicht im pH-Gleichgewicht steht, 
transportiert wird. Dann können sich nämlich Asbestfasern in großer Stückzahl aus dem 
Rohrleitungsmaterial lösen.  
 

 
Die Asbestfasern sind so klein, dass sie durch die Darmwand in unseren Blutkreislauf kommen 
können und schließlich im Gewebe abgelegt werden. Diese Ablagerungen können mit der Zeit 
Größen erreichen, bei denen Asbest seine allzu bekannte Wirkung entfa lten  kann. 
 

Aus Vorsorgegründen lassen inzwischen einige Wasserversorgungsunternehmen ihre 
Asbestzementrohrleitungen mit lebensmittelrechtlich zugelassenen Epoxydharzen aus-kleiden. 
Der sofortige Austausch der Leitungen wird aus wirtschaftlichen Gründen als nicht machbar 
erachtet. Insofern werden die Asbestzementrohrleitungen nur nach und nach gegen neue 
Rohrleitungen aus unbedenklicheren Materialien ausgetauscht.  
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Blei: 
Die Bleibelastung des Trinkwassers resultiert überwiegend aus Rohrleitungsmaterialien, die aus 
Blei gefertigt wurden. 
Bleileitungen finden sich insbesondere im Altbaubestand, der in der Vorkriegszeit errichtet wurde. 
Im Stagnationswasser aus diesen Bleileitungen kann vielfach eine Überschreitung des TVO-
Bleigrenzwertes von 40 µg/l nachgewiesen werden.  
 
Die im Entwurf vorliegende Neufassung der EG-Trinkwasser-Richtlinie sieht wegen der gefährlich 
hohen Bleibelastung diverser Populationsgruppen eine Absenkung auf 10 µg/l vor. Da der 
Austausch von Bleileitungen und bleihaltigen Armaturen - bezogen auf den gesamten EU-Raum - 
aber mehrere Dutzend Milliarden Euro kosten wird, wurde für die Einhaltung des neuen Blei-Limits 
eine Übergangszeit von 15 Jahren vorgesehen.  
 
 
Kupfer 
Grund zur Besorgnis geben weit verbreitete Kupferleitungen in den häuslichen 
Wasserverteilungen. 
Trotz des Einzelfallcharakters der bislang aufgetretenen Kupfervergiftungen haben letzthin wieder 
Experten der Universitätskinderklinik München vor der Zubereitung von Säuglingsnahrung mit 
Trinkwasser aus Kupferleitungen gewarnt: "Schon Schwangere sollten Wasser aus 
Kupferleitungen nur trinken, wenn es nicht mit dem Metall belastet sei." (...) "Kupfer im 
Trinkwasser kann akute und - bei längerer Einnahme - chronische Vergiftungen auslösen, die oft 
nur schwer zu erkennen sind."  
 
Zitat: Sehr beruhigend äußert sich U. Tomaschek 
 

Kupfer geht dem Körper über Ausscheidungsmechanismen dauernd verloren. Deshalb müssen 
Tiere wie auch Menschen Kupfer immer wieder mit der Nahrung und durch Flüssigkeiten neu 
aufnehmen. Dabei ist Kupfer in den Lebensmitteln in unterschiedlichem Umfang vorhanden. 
Beispielsweise enthalten 100 mg Erdnüsse bis zu 7 mg Kupfer; für Trinkwasser beträgt der 
Richtwert (kein Grenzwert!) 3 mg pro Liter Wasser, wird aber nur selten erreicht.  
 
Offensichtlich ist hier Kupfer in anorganischen Verbindungen (wie im Wasser) gleich Kupfer in 
organischen Verbindungen (feste Nahrung). Für unseren Körper sind diese zwei Minera-
lienformen keineswegs gleich (siehe Mineralien). 
 
Zitat aus: DIE WELT vom 14. August 1997 „Gefahr aus dem Wasser hahn“  
von Julia Rautenstrauch 
 
Der Richtwert von drei Milligramm Kupfer pro Liter Wasser täuscht eine falsche Sicherheit vor, 
warnt Eife. "Denn für einen Säugling kann diese Konzentration zu hoch sein".  
 
 
Schlussfolgerung: 
Für die Minderheit der im Leitungswasser gelösten Substanzen gibt es einen Grenzwert, der 
überwiegend eingehalten wird. Problematisch ist die Mehrheit der Stoffe, für die es keinen 
speziellen Grenzwert gibt und zu denen noch keine Erfahrungen bezüglich ihres Einflusses auf 
unsere Gesundheit vorliegen. Der Gesetzgeber reagiert mit der Festlegung eines Grenzwertes 
erst, wenn Beweise vorliegen, dass eine Substanz schädlich ist. 
Auf dem Weg vom Wasserwerk zum Verbraucher kann Leitungswasser sekundär belastet werden 
z. B. durch Asbest-, Blei- und Kupferrohrleitungen. 
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Zitat aus: “Das Wasser und seine Aufbereitung“ von Dr. med. He lmut Elmau 
 

... sollte ein Trinkwasser neben weiteren Kriterien wie niedrige Temperatur, farblos, klar, 
geruchlos, von gutem Geschmack, bakterien-, pilz- und virenfrei sein, um in optimaler Weise die 
Gesundheit zu erhalten oder wiederherzustellen. Es lässt sich in unserer Zivilisation kaum eine 
Stadt oder eine Gemeinde finden, die der Bevölkerung ein Trinkwasser zur Verfügung stellt, das 
die geschilderten Voraussetzungen erfüllt.  
 
 

Welche Mineralien braucht der Körper? 
 
Die Medizin kann mittlerweile über 20 Mineralien eine Funktion im menschlichen Körper zuordnen. 
Diese kann man in zwei Gruppen aufteilen, je nach den Mengen, in denen sie im Körper 
vorkommen: 
 
Makromineralien: 
Von 5 bis ein paar hundert Gramm. 
Calcium, Phosphor, Magnesium, Chlor, Natrium, Kalium, Schwefel 
 
Spurenelemente: 
Unter 5 Gramm bis wenige Milligramm. 
Eisen, Jod, Zink, Fluor, Kupfer, Chrom, Mangan, Selen, Molybdän, Kobalt 
 
Man kann keine "Normalwerte" festlegen, da die Mineralstoffmengen in Abhängigkeit von Alter, 
Geschlecht, Diät, Krankheitsgeschichte, Umwelteinflüssen, Luft, Wasser etc. im Körper stark 
variieren… 
 
Ebenso ist der tägliche Bedarf an Mineralien nicht in konstanten Zahlen zu benennen. In der 
Tabelle unten sind die Bedarfsmengen als Orientierungswerte oder Tagesmengen angegeben, die 
als normal gelten. 

 
 
 

Alle Mineralien sind in größeren Mengen Gift für de n Körper! 
 

 
 
Formen der Mineralien: 
 
Die Einnahme der Mineralien pur würde uns nichts Gutes bringen. Wer z. B. unter Eisenmangel 
leidet, sollte keine Eisenspäne essen, sondern Eisen in einer Form zu sich nehmen, zu der der 
Körper Zugang hat. Es gibt zwei Formen von Mineralien, die wir einnehmen. 
 

�  Die anorganische  Form. 
Verbindungen wie Calciumsulfat oder Calciumcarbonat (Salze), die wir u. a. im 
Leitungswasser und in Flaschenwässern finden.  

 

�  Die organische  Form. 
Verbindungen derselben Mineralien - hier Calcium - mit organischen Stoffen wie z. B. 
Aminosäuren. Diese Formen finden wir in Nahrungsmitteln.  

 
 

Ob eine Substanz durch den Körper aufgenommen wird,  entscheidet sich nicht durch den 
Übergang der Substanz vom Magen-Darmtrakt in den Bl utkreislauf, sondern durch die 
Aufnahme und Aneignung in den Zellen. 
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Die Körperzellen sind in der Lage, aus dem "Angebot" das zu nehmen, was sie brauchen oder 
besser verwerten können. In den letzten Jahren stellte man fest, dass es große Unterschiede gibt 
zwischen der Aufnahme der anorganischen und organischen Mineralien. Hier die wesentlichen: 
 
 
Die anorganische Form: 
 
�  Hohe Trennenergie. 

Zum Trennen der Mineralien von der "Verpackung" (hier Calcium von Sulfat) bedarf es viel 
mehr Energie (bis zu 10mal) als zum Trennen derselben Mineralien aus einer organischen 
Verbindung.  
 

�  Die "Verpackung" - hier das Sulfat - findet im Körper keine Verwendung.  
 

�  Es ist ein Abfallprodukt, das ausgeschieden werden muss. Der Körper kann jedoch nicht 
immer das Entbehrliche beseitigen. Der Rest wird abgelegt. Gerade diese Ablagerungen 
können langfristig zu gesundheitlichen Problemen führen.  
 

�  Es ist kein neutrales Molekül, sondern besitzt eine potenzielle Bindungsenergie. Das Sulfat 
"will" mit anderen Stoffen reagieren. Man bezeichnet solche Moleküle als freie Radikale. Sie 
verursachen viel Schaden und sind z. B. bei Arzneimitteln für den Großteil der Neben-
wirkungen verantwortlich.  
 

�  Schwer anzueignen. 
Die anorganischen Mineralien werden nur zu einem sehr geringen Teil aufgenommen. Der 
Körper greift sogar nur dann auf sie zurück, wenn er seinen Bedarf nicht aus der Nahrung 
decken kann.  
 

�  Ausnahme:  Kochsalz - Lieferant von Natrium und Chlor.  
 
 
Die organische Form: 
 
�  Niedrige Trennenergie. 

Die Mineralien können dem Transportmolekül leicht entnommen werden.  
 

�  Die "Verpackung" - hier die Aminosäuren - sind organische Grundbausteine  
und werden im Körper eingesetzt.  

 
Zitat aus: „ Bedeutung das Wassers“ von Dr. med. Antonius M. Sch mid 
 

Anorganische Mineralsalze  
 

sind für unseren Organismus praktisch nicht verwertbar, sie sind sogar eine Belastung. Sie lagern 
sich nämlich z. B. an Cholesterinkristalle an und bilden dann in den Gefäßen fleckweise 
Verhärtungen und Verengungen, genannt arteriosklerotische Plaques. 
Wie bereits erwähnt, führen sie auch im Laufe der Zeit zu Funktionseinschränkungen der Nieren. 
Sie kennen diesen Effekt ja auch von den Wasserleitungen, die verkalken, wenn zu viel Calcium 
im Wasser enthalten ist.  
Für unseren Organismus sind nur solche Mineralien verwertbar, die an organische Stoffe wie zum 
Beispiel Aminosäuren gebunden sind. Die pharmazeutische Industrie hat diese Probleme seit 
längerer Zeit berücksichtigt und bindet die Mineralien an organische Stoffe wie Citrat, Gluconat, 
Orotat usw. Dadurch kann die so genannte Bioverfügbarkeit der Mineralien wesentlich gesteigert 
werden. Bioverfügbarkeit besagt, dass ein zugeführter Stoff auch ins Gewebe eingebaut wird bzw. 
im Organismus nachgewiesen werden kann.  
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   Mengen:        Orientierungswerte 
 

Mineralstoff  Täglicher Bedarf  
in mg  

Grenzwert für  
Leitungswasser  

in mg/Liter  

Mineralstoff in mg 
je 100g Nahrungsmittel 

Kalium 1000-5000 12 

Soyamehl 
Kakao 
Weizenkleie 
Salat 
Kartoffeln 
Nüsse 
Käse 
Eier 

1500-2000 
1500 
1200 

150-1000 
1000 

300-900 
100-200 

140 

Natrium 1000-3000 150 
Weichkäse 
Cornflakes 
Brot 

1300 
1200 

500 

Chlor - 250 wie oben 

Kochsalz besteht ca. zu 40% aus Natrium und zu 60% aus Chlor 
und ist eine Ausnahme unter den Salzen, weil es gut resorbiert wird. 

Phosphor 250-1200 6,7 
(als Phosphat) 

Bierhefe 
Weizenkeime 
Käse 
Nüsse 
Eier 

1900 
900 
500 
400 
130 

Calzium 500-1000 400 

Hartkäse 
Weichkäse 
Nüsse 
Gemüse 
Milch 
Eier 

1200 
700 
250 
150 
120 

80 

Schwefel 800 240 
(als Sulfat) 

Nüsse 
Knoblauch 
Käse 
Eier 

150-400 
370 

200-300 
200 

Magnesium 220-400 50 

Soyabohnen 
Nüsse 
Reis 
Gemüse 

300 
250 
100 

60 

Eisen 10-30 0,2 

Weizenkleie 
Kakao 
Soyamehl 
Petersilie 

13 
10 

8 
8 

Zink 8-16 kein 
Grenzwert 

Bierhefe 
Käse 
Vollkornbrot 

8 
4 
2 

Mangan 2-5 0,05 Vollkornbrot 
Nüsse 

4,2 
3,5 

Kupfer 1-3 kein 
Grenzwert 

Bierhefe 
Oliven 
Nüsse 

3,3 
1,5 
1,4 

Molybdän 0,5 kein 
Grenzwert 

Buchweizen 
Weizenkeime 
Soyabohnen 
Eier 
Kakao 

0,50 
0,20 
0,20 
0,05 
0,05 

Jod 0,2 kein 
Grenzwert 

Schellfisch 
Hering 

0,60 
0,02-0,03 

Chrom 0,05-0,2 0,05 

Eigelb 
Bierhefe 
Käse 
Vollkornbrot 

0,18 
0,12 
0,06 
0,04 



17 

Beispiel:  
Die Gesamtmenge an Eisen im Leitungswasser darf den Wert von 0,2 mg/Liter nicht über-
schreiten (bei Messungen in Berlin wurden Werte von 0,02 bis 0,04 mg/Liter ermittelt). Würde 
unser Körper sich die Grenzwertmenge zu 100% aneignen können (was keineswegs möglich ist), 
wäre das bei 2,5 Litern Wasser pro Tag eine Aufnahme von ca. 0,5 mg Eisen. Sollte der Bedarf 
aus dieser Quelle gedeckt werden, müsste man 50 Liter Wasser täglich trinken. 
 
 
Schlussfolgerung: 
 
Mineralien im Wasser: 
 

Die in Mineralwässern und Leitungswasser vorhandenen Mineralien sind:  
 

·  qualititativ  
 - nicht in der Lage, den Mineralienbedarf zu decken  
 -  in einer Form, die schwer anzueignen ist und im Körper aggressive Moleküle  
    hinterlässt 

- eine Belastung für den Körper, weil bei unserer Ernährungsweise der Körper ein 
 Überangebot leicht zugänglicher Mineralienformen vorfindet 
 

·  quantitativ  
 - nicht in der Lage, den Mineralienbedarf zu decken  
 
Mineralien in fester Nahrung: 
 

  - sind leicht anzueignen und werden samt "Transportverpackung" in den Stoffwechsel 
   des Körpers integriert 
  - decken bei ausgewogener Ernährung zu 100% den Mineralstoffbedarf eines  
   Menschen.  
 
Zitat aus: „ Bedeutung des Wassers“ von Dr. med. Antonius M. Sch mid 
 

Wer Angst um seine Mineralien hat und eine Knochenentkalkung befürchtet, weil mineralarmes 
Trinkwasser den Kalk aus seinem Körper ziehen könnte, kann diese getrost beiseite lassen. 
Organisch gebundene Mineralien können durch mineralarmes Wasser keinesfalls aus dem Körper 
gelöst werden. Was aus dem Körper gelöst werden kann, das sind anorganische Mineralien, die 
sozusagen als Müll überall im Körper abgelagert sind. 
Diese Notmüllkippen des Körpers zu beseitigen, ist ein Beitrag zu einer verbesserten 
Leistungsfähigkeit des Organismus und daher zu einer besseren Gesundheit.  
 

und weiter: 
 

Folge der Übermineralisierung ist jedoch ein Anstieg des ph-Wertes im Blut und ein Abfall des 
rho-Wertes, also eine Verringerung des Widerstandswertes. Dies ist ein Milieu im Organismus, 
welches gefährliche Gefäßerkrankungen (Arteriosklerose mit Verkalkung) und auch Krebs 
erzeugen kann bzw. bei diesen Erkrankungen gefunden wird. 
Gerade die Überladung des Organismus mit anorganischen Mineralsalzen ist einer der 
Hauptfaktoren für den Alterungsprozess. Es ist immer wieder erstaunlich, dass sogar in 
Medizinerkreisen Mineral gleich Mineral ist, obwohl es hier aus biologischer Sicht äußerst 
gravierende Unterschiede gibt.  
 
Zitat aus: Family Health News von John M. Taggart 
 

We really don't want minerals in our water. The min erals that are in water are TDS (totally 
dissolved solids) or in other words - they are rock s. Plants eat rocks. Animals eat plants.   
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Die besten Mineralstoffquellen: 
 
Einen Überblick, welche Mineralien in welchen Nahrungsmitteln zu finden sind, gibt Ihnen die 
oben stehende Tabelle. Wie Sie sehen, ist eine Ernährungsweise mit großem Anteil an Gemüse 
und Obst eine sichere Mineralienquelle. Sie müssen nicht genau auf die Zusammensetzung Ihrer 
Speisen achten, das Anlegen eines Vorrats können Sie getrost ihrem Körper überlassen. Zum 
Trinken und Kochen empfiehlt sich ein Wasser ohne anorganische Salze und Schadstoffe. 
 

 
Wasserbelastung selbst prüfen. 

 
 
Merkmale: 
 

Was deutet auf ein Wasser mit vielen "Begleitstoffen" hin? 
Auf den vorherigen Seiten konnten Sie über mg/Liter, ppm, µS/cm, % lesen. Hier haben wir einige 
Merkmale zusammengestellt, die leicht zu erkennen sind. 

·  Verkrustungen, Ablagerungen an Wasserhähnen  

·  Kesselstein in Kochtöpfen  

·  Wasser ist gefärbt oder trübe  

·  Wasser schäumt, wenn es ins Glas läuft  

·  Eiswürfel haben "wolkige" Einschlüsse  
 
Jedes dieser Merkmale beweist, dass Ihr Wasser Fremdstoffe enthält. Um etwas über Mengen zu 
erfahren, müsste man schon Messungen durchführen. Die einfachste Messmethode, die aber viel 
über das Wasser aussagt, ist die Messung der Leitfähigkeit. Durchführen kann man sie mit einem 
TDS-Tester. Das Ergebnis wird in ppm oder in µS/cm angezeigt und weist die Gesamtbelastung 
des Wassers aus. Normalerweise erhalten wir bei Leitungswasser Werte von 300 bis 800 ppm. 
 
 
Versuchen Sie es selbst: 
 

Der Vergleich wird mit Leitungswasser und Wasser aus einer Umkehrosmose-Anlage  
(R. O.-Anlage)durchgeführt. 
 
 
Der Tee: 
 
Für den Vergleich haben wir handelsüblichen schwarzen Tee genommen. Beide Proben haben 
wir 6 Minuten ziehen lassen, danach die Teebeutel entfernt.  
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Die Bedingungen waren gleich, auch die Gläser sind identisch: 
 

  
  Mit Leitungswasser:  
 

   Hautbildung kurz nach dem Aufbrühen.  
  Je kälter der Tee wird, desto dicker wird    
  die Haut. 

       Mit Wasser aus einer R. O.-Anlage: 
 

            Keine Haut, sowohl gleich nach dem 
       Aufbrühen als auch nach der Erkaltung  
       des Tees  

 
Dieselben zwei Gläser Tee: 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

   Mit Leitungswasser: 
 

     Der Tee ist trübe, undurchsichtig und  
   viel dunkler. 

    Mit Wasser aus einer R.O.-Anlage : 
 

       Der Tee ist klar und durchsichtig. 

 
 
Wasser verdunsten lassen: 
 

Der zweite Versuch soll auch die Menge der im Wasser gelösten Stoffe veranschaulichen: 
Auf eine glatte, saubere Metallfläche (hier: den Boden eines Tortenblechs) haben wir einen 
Tropfen Leitungswasser und einen Tropfen Wasser aus der R.O.-Anlage getropft und dann das 
Blech auf einer heißen Kochplatte erhitzt. Die zwei Tropfen fingen gleich an zu kochen und 
verdunsteten. 
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Was blieb übrig?  

 
 
Aus dem Tropfen Wasser aus der R.O.-Anlage blieb so gut wie nichts übrig (die Stelle im Kreis). 
Aus dem Tropfen Leitungswasser blieb das übrig, was in ihm gelöst war - die Trockenmenge aus 
nur einem Tropfen! 
 
Wenn Sie Schuppen haben: 
Auf unserer Kopfhaut und auf den Haaren passiert dasselbe nach jedem Haare waschen. Beim 
Trocknen verdunstet das Wasser und alles, was im Wasser gelöst war, bleibt. Vermutlich sind 
diese Reste so aggressiv, dass bei vielen von uns die Kopfhaut gezwungen wird, sich zu wehren. 
Sie schuppt sich ab, um die Stoffe zu entfernen. 
 
Unsere Erfahrung: 
Nach jedem Haarewaschen (nach dem normalen Spülen) noch zusätzlich mit reinem Wasser 
spülen! 
 
Wasserkocher 
 
Ein Teil der Verunreinigungen, die im Leitungswasser gelöst sind, lagert sich beim Kochen auf 
dem Heizstab und der Innenwand des Wasserkochers ab. 
 

Wasserkocher nach einem Jahr Betrieb,  
nur mit Wasser aus einer R. O. Anlage 

Wasserkocher betrieben mit 
Leitungswasser 

 

Schauen Sie zum Vergleich  

in Ihren Wasserkocher…  

 
 
Wie viel Wasser verbrauchen wir? 
 
Zitat aus: DIE WELT vom 22. März 1997 „Ohne Wasser gibt es kei n Leben“  
von Sandra Jessel 
 

Vor der Industrie, die 23 Prozent des Wassers verbraucht, ist die Landwirtschaft weltweit mit 69 
Prozent der größte Nutzer. Für circa 85 Prozent der auf der Erde landwirtschaftlich genutzten 
Flächen reicht der Regen als Wasserquelle aus. Auf dem restlichen Sechstel wird mit Fluss- und 
Grundwasser durch Bewässerungsanlagen nachgeholfen. Dabei verunreinigen die Landwirte das 
Nutzwasser nicht nur mit Pestiziden und Nitraten aus Düngemitteln. Um die Ernten in die Höhe zu 
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treiben, wurde auch immer mehr in den natürlichen Wasserhaushalt eingegriffen. Pumpen holen 
Jahr für Jahr 12 Milliarden Kubikmeter aus der Tiefe, wodurch der Grundwasserspiegel 
stellenweise bis zu zweieinhalb Meter jährlich fällt. Mindestens 100 Jahre würde der Regen 
brauchen, um diesen Jahresverbrauch nachzuliefern  
 
Der Verbrauch in Deutschland ist ähnlich aufgeteilt. Circa 70 Prozent verbraucht die Land-
wirtschaft, nur 10 Prozent gehen an die privaten Haushalte. Diese 10 Prozent, aufgeteilt auf alle 
Einwohner, ergeben einen durchschnittlichen Wasserverbrauch pro Person und Tag von circa 130 
Litern. Davon verbrauchen wir: 
 

 

32% - Toilettenspülung 

30% - Baden, Duschen 

12% - Wäsche 

  6% - Körperpflege 

  6% - Geschirrspülen 

  6% - Putzen u.a. 

  4% - Gartensprengen 

  2% - Autowaschen 

  2% - Trinken, Kochen  

 
Sie werden auch auf etwas abweichende Zahlen stoßen, doch Tatsache ist, dass nur ein geringer 
Teil des Wasserverbrauchs zum Trinken und zur Aufbereitung von Nahrung verwendet wird. Vom 
Gesamtwasserverbrauch gehen 10% an die privaten Haushalte, davon werden nur 2% zum 
Trinken und Kochen verwandt. 
 

Diese 2,0% müssen strenge Kriterien erfüllen!  
 

Ein zusätzlicher Wasserverbrauch zum Erzeugen des Trinkwassers hat keinen wesentlichen 
Einfluss auf den Wasserhaushalt. 
 
 
Schlussfolgerung 
 
Es wird sicherlich viel getan, um die Versorgung mit Trinkwasser zu sichern. Sowohl in den 
einzelnen Wasserwerken als auch auf Länder- und Bundesebene. Doch warum  experimentieren, 
was unser Körper noch aushält? Warum  müssen erst Menschen erkranken, um Verantwortliche 
zu veranlassen, nach den Ursachen zu suchen? Auf diese Weise werden nur einzelne Stoffe nach 
und nach aus dem Wasser entfernt! 
 
Zitat aus:  STERN vom 02. Juli 1998 „Mit sattem Wachstum zur H ölle?“ 
 

Deshalb sind auch gesetzwidrige Schadstoffeinleitungen in einen Fluss, aus dem 20 Millionen 
Menschen ihr Trinkwasser beziehen, bei weitem kein Grund, an dem Prinzip industrieller 
"Eigenverantwortung" ernstlich zu rütteln - es könnte ja sein, dass dann das "Investitionsklima" 
leidet. Die derart verselbstständigte, von Menschen losgelöste Entwicklung zieht uns alle mit 
"unerbittlichen Sachzwängen" wie am Nasenring in eine Richtung, bei der weder auf unsere 
Gesundheit noch auf unser Wohlergehen Rücksicht genommen werden wird.  
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Eine entscheidende Verbesserung  der Wasserqualität ist für unsere Gesundheit unerlässlich, 
denn unser Körper hatte im Laufe der Evolution nie mit einem Trinkwasser zu tun wie wir es heute 
haben! 
 
 

Unser Körper braucht das, womit und wodurch er ents tand - reines Trinkwasser ohne 
Zusätze und Begleitstoffe!  
 

 
Die Gesamtmenge an Wasser auf dieses Niveau zu bringen, ist nicht nötig und wäre auch viel zu 
teuer. Nur die 2,0%, die zum Kochen und Trinken verwendet werden, sollte man mit schon zur 
Verfügung stehenden und zuverlässigen Methoden aufbereiten. 
Der Rest müsste dann auch nicht allen Aufbereitungsverfahren unterzogen werden, was sich im 
Endergebnis gut auf den Preis auswirken könnte. 
Das einzig Sinnvolle und Machbare, um sich die Versorgung mit reinem Wasser zu sichern, 
scheint, dass in Haushalten selbst dafür gesorgt wird. 
Übrigens, diese Lösung setzt sich in immer mehr Ländern durch. Insbesondere in Amerika ist es 
seit Jahren eine Selbstverständlichkeit. Dort ist das Thema nicht tabu. Vorhandene Probleme und 
ihre Lösungsmöglichkeiten werden öffentlich diskutiert. 
 
 
Alternativen zum Leitungswasser 
Die Verunsicherung der Menschen in Bezug auf Trinkwasser führte in den letzen Jahren zur  
Entstehung eines Industriezweiges, der eine fast unüberschaubare Vielfalt an Filtern, 
Reinigungsmethoden und Ersatztrinkwässern anbietet. Es gibt jedoch große Qualitäts- und 
Preisunterschiede, die den durchschnittlichen Verbraucher irreführen können. Hier die wichtigsten 
Möglichkeiten mit Bewertung: 
 
 
Flaschenwasser: 
Wenn Sie einem vertrauen, dann sollten Sie es nicht nur zum Kalttrinken verwenden. Auch zum 
Aufbrühen von Kaffee, Tee und zum Kochen. Wenn Sie alles addieren, kommen Sie auf 2-3 Liter 
pro Person pro Tag. Dann haben Sie: 

·  viel zu schleppen - volle Flaschen her, leere wieder zurück  
·  Lagerraum bereitzustellen  
·  dafür zu bezahlen - mindestens 0,50 Euro pro Liter, wenn Sie  

jedoch Wert auf hohe Qualität legen, mehr als 1,00 Euro  
 
Entscheiden Sie sich für einige wenige Marken, die Wasser hoher Qualität anbieten, kommen Sie 
schnell auf ein paar Hundert Euro monatlich. Eine preiswerte Alternative aber lässt vermuten, 
dass Sie damit das Problem nicht gelöst haben. 
 
Welche Flaschenwasser stehen Ihnen eigentlich zur A uswahl?  
 
 
Mineralwasser: 
Muss aus einem unterirdischen Wasservorkommen stammen, das vor Verunreinigungen 
geschützt ist. Es ist eine Wasseranalyse zu machen. Auf dem Etikett müssen die 
charakterisierenden Bestandteile des Wassers aufgelistet sein z. B. Calcium, Magnesium, ..., nicht 
jedoch Schadstoffe wie z. B. Nitrat. Der Staat überwacht Mineralwasser nicht laufend, sondern nur 
in Folge von Beschwerden. Sie bekommen also nur die "guten" Bestandteile aus einer Analyse zu 
lesen, die schon einige Jahre zurückliegen kann. 
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Quellwasser: 
 
Muss nur aus einem unterirdischen Wasservorkommen stammen. Darf nachbehandelt werden. 
 
 
Tafelwasser: 
 
Muss Trinkwasser sein. Da Leitungswasser lt. Gesetz Trinkwasser ist, kann man es einfach in 
Flaschen füllen und verkaufen. Es darf sogar durch Zusätze "veredelt" werden. 
 
Zitat aus: ÖKO-TEST Sonderheft 21/1997 „Mineralwasser, Arsen“ 
 

Das Institut für angewandte Umweltforschung in Oberursel nahm 92 Flaschen Mineral- und 
Heilwässer unter die Lupe. In elf Produkten steckte mehr Arsen als die Trinkwasser-Verordnung 
erlaubt,  
 
Das darin enthaltene anorganische Arsen, regelmäßig getrunken, führt zu chronischer Vergiftung, 
. 
In Sprudel dürfen laut Mineralwasser-Verordnung 50 Mikrogramm Arsen pro Liter enthalten sein. 
Doch das ist zuviel. Denn der von der Weltgesundheitsorganisation vorgeschlagene Grenzwert 
von 15 Mikrogramm pro Kilo wird nach dem Körpergewicht berechnet. Ein zehn Kilogramm 
schweres Kind erreicht diesen Wert schon mit drei Litern Mineralwasser pro Woche. 
 
Auf der Flasche muss der Arsengehalt nicht deklariert werden.  
 

 

In der großen Vielfalt an Flaschenwassern finden Si e keines, ohne Salze oder Zusätze! 
 

 
 
Kohlefilter: 
 
Aktivkohle hat die Eigenschaft, bestimmte Stoffe zu binden und wird deshalb gern in Filtern 
eingesetzt. Es gibt große Qualitätsunterschiede. Der wichtigste Faktor ist die Kontaktzeit  
- die Zeit, die das Wasser mit der Kohle in Kontakt ist. Je länger der Kontakt dauert, desto mehr 
Schadstoffe können gebunden werden. 
 
·  In kleinen Kartuschen berührt Wasser die Kohle meist nur Sekunden. Die Wirkung ist 

entsprechend bescheiden.  
 
Große Filter mit Aktivkohle in Blockform weisen längere Kontaktzeiten (bis zu einer Stunde) und 
dadurch auch eine höhere Effektivität auf.  
 
 
Ionentauscher: 
 
Machen das Wasser nur "weich". Es werden Härte-Ionen (Ca+2 und Mg+2) gegen Salzionen (Na+) 
ausgetauscht. Der Vorgang entzieht dem Wasser nur wenige Schadstoffe. Begrenzte Kapazität. 
Ist der Natriumvorrat erschöpft, muss das Gerät mit konzentrierter Kochsalzlösung gespült werden 
- belastet die Umwelt. Auch ist Wasser mit zu hohem Natriumgehalt nicht für Babys und 
Kleinkinder geeignet. 
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Destilliergeräte: 
 
Erzeugen Wasser höchster Reinheit. Nur wenige Stoffe, die einen niedrigeren Siedepunkt haben 
als Wasser, kommen durch. Mit den Verunreinigungen verschwindet aber auch der Sauerstoff und 
es wird die Wasserstruktur aufgelöst. Das destillierte Wasser schmeckt "fade", man nennt es auch 
"totes Wasser". Weitere Nachteile: 
 

�  Die Destillierung kostet viel Energie - (ca.1 kWh pro Liter) 
und verbraucht viel Wasser (ca.10 l Leitungswasser für 1 l destilliertes Wasser)  
 

�  Auf dem Heizstab des Destilliergerätes bildet sich in Folge von steigender Konzentration 
während des Vorgangs schnell eine Kruste aus Verunreinigungen. Diese Kruste muss mit 
speziellen Reinigungsmitteln systematisch entfernt werden. Da diese sehr aggressiv sind, 
kann es zum Beschädigen des Gerätes kommen (vor allem der Metallflächen). Auch Reste 
dieser Mittel können die Qualität des destillierten Wassers beeinträchtigen.  

 
 
Wasser abkochen: 
 
Tötet nur Bakterien, entfernt fast keine Verunreinigungen. 
 

Jede Methode für sich hat Nachteile.  
Die optimale Lösung ist die Umkehr-Osmose. 

 
Wirkung verschiedener Wasserreinigungsmethoden: 
 

  Umkehr-  
Osmose  

Destil-  
lierung  

Sediment-  
Filter  

Silber-imprägnierter 
Kohlefilter  

  e n t f e r n t  a u s  d e m  W a s s e r :  

Natrium ja ja nein nein 

Arsen ja ja nein nein 

Asbest ja ja nein nein 

Blei ja ja nein nein 

Kadmium ja ja nein nein 

Nitrate ja ja nein nein 

Sulfate ja ja nein nein 

Kalzium ja ja nein nein 

Magnesium ja ja nein nein 

Phosphate ja ja nein nein 

Chloride ja ja nein nein 

Fluoride ja ja nein nein 

Laugensalze ja ja nein nein 

Fäkalien-Bakterien ja ja nein ja 

Viren ja ja nein nein 

Organische Bestandteile ja ja ja ja 

Trihalogeniertes Metan-THM 
und Trichloräthylen-TCE 

ja nein nein ja 

Radioaktive Verschmutzung ja ja nein nein 

Chlor ja nein nein ja 

Pestizide ja ja nein ja 

Sedimente ja ja ja ja 
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Was ist die Umkehr Osmose? 
 
 
Die Osmose : 
Sie basiert auf einem natürlichen Vorgang (Osmose), durch den z. B. Pflanzen mit ihren 
Wurzelzellen Feuchtigkeit aus dem Boden ziehen. Der gleiche osmotische Ablauf findet ständig in 
allen Zellen unseres Körpers statt. Osmose ist ein Prozess, der dank einer halbdurchlässigen 
Membran zustande kommt. Sie hat die Eigenschaft, die Konzentration der Lösungen die sie 
trennt, auszugleichen. Die folgenden Bilder zeigen die Funktion der Osmose am Beispiel einer 
Salzlösung. 
 

 
 
 
Die Umkehr-Osmose: 
Bei der Umkehr-Osmose (engl.: Reverse Osmosis - R.O.) wird das Wasser mit hohem Salzgehalt 
unter Druck gesetzt und damit gegen die Membran gepresst. 
 

 
 
 
Wie funktioniert die Membran? 
 
Nur Wasser durchdringt die Membran, weil die molekulare Struktur der Membran aus ketten-
förmigen Molekülen besteht, die so geordnet sind, dass sie Mikroporen bilden. Diese sind so klein, 
dass nur die kleinsten Moleküle hindurch können. Der Durchmesser einer Pore liegt bei ca. 
0,0001 Mikron und ist kleiner als die meisten Fremdstoffe im Wasser. 
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Hier ein Vergleich:  
 
 

 
 

 
 
Ein ultra-feines Sieb: 
 
Die Membran funktioniert also wie ein feines Sieb. Sie entfernt aus dem Wasser alle Schwebstoffe 
wie z. B. Asbest, Rost, Algen und so gut wie alle Bakterien, Viren, Schwermetallkomplexe, 
Pestizide, Herbizide etc. 
 
Diese Funktion der Membran wird durch einige Feinheiten der neuesten Produktionstechnologie 
unterstützt, die die Wirksamkeit der Umkehr-Osmose um ein Vielfaches erhöhen. 
 
 
 
 
 
Die Magnetisierung: 
 
Da das Wassermolekül eine ungleichmäßige Verteilung der elektrischen Ladungen aufweist, wirkt 
es wie ein kleiner Magnet. 
 
Die Membranoberfläche wird bei der Herstellung dauerhaft magnetisiert, wodurch die 
Wassermoleküle angezogen werden. Es entsteht eine Schicht aus reinem Wasser (Wasserfilm), 
die andere Stoffe fernhält. 
 

Größenvergleich 
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Dieser Effekt ermöglicht, dass durch die Membran so gut wie alle Schwermetalle wie z. B. Arsen, 
Cadmium, Blei, Quecksilber, Silber... und so gut wie alle im Wasser gelösten Salze wie z. B. 
Nitrate, Sulfate, Steinablagerungen bildende Salze..., Gifte wie Dioxin und sogar fast alle 
radioaktiven Substanzen wie z. B. Radium und Strontium zurückgehalten werden. 
 
Das Spülen der Membran: 
Damit die zurückgehaltenen Stoffe sich vor der Membran nicht verdichten und schließlich den 
Vorgang verhindern, wird ständig Wasser über die Membranoberfläche geleitet, um die 
Verunreinigungen wegzuspülen. 
 
 

Der Unterschied zwischen der Umkehr-Osmose und alle n anderen Wasserreinigungs-
verfahren ist die zuverlässige Trennung der Stoffe auf Molekülebene. Sie bietet eine echte 
Sicherheit, dass aus dem Wasser alle Stoffe entfern t werden, die dem Menschen schaden 
könnten. 
 

 
Wie sind R.O.-Anlagen aufgebaut? 
Noch vor kurzer Zeit war die Umkehr-Osmose nur in industriellen Systemen verfügbar und mit 
hohem finanziellem Aufwand verbunden. Die Entwicklung ermöglichte den Einsatz der Umkehr-
Osmose in kleinen Anlagen, die für Privathaushalt und Büro gedacht sind. Eine moderne Umkehr-
Osmose-Anlage  besteht aus: 
 

�  Vorfiltern (drei), die grobe Verunreinigungen zurückhalten, um die Membran zu entlasten 
�  der Umkehr-Osmose (R. O.)-Einheit 
�  dem Nachfilter 
�  einem Druckventil, das die Wasserzufuhr schließt, sobald der Behälter voll ist.  
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Kernstück - die Membran: 
Wie Sie erkennen, ist die Umkehr-Osmose-Einheit Kernstück der Anlage. Von der Qualität der 
Membran hängt also die Qualität des erzeugten Trinkwassers ab. Sie muss also bestimmte 
Eigenschaften besitzen, um ihre Funktion zuverlässig und über lange Zeit zu erfüllen. 
 

�  Konstante Leistung - wird durch den o. g. Wasserfilm erreicht. Auf dieser Gleitschicht 
schweben die zurückgewiesenen Moleküle und Teilchen, ohne mit der Membranoberfläche 
in Berührung zu kommen. Da der Wasserfilm durch die Magnetisierung der 
Membranoberfläche zustande kommt, hängen von dem Magnetisierungsverfahren die 
Qualität und die Langlebigkeit der R. O.-Anlage ab. Die von H.Preiss International  
eingesetzten Membranen sind die langlebigsten und effektivsten. 

 

�  Resistent gegen Chlor. In Deutschland, wie auch in den meisten mitteleuropäischen 
Ländern, wird Wasser meistens mit chlorhaltigen Desinfektionsmitteln behandelt. Die 
besten osmotischen Eigenschaften haben - bei hoher Resistenz gegen Chlor und andere 
aggressive Stoffe (z. B. Nitrat) – Polyamid-Membranen (Teflon). Diese sichern die 
Langlebigkeit und Zuverlässigkeit auch in gechlortem Wasser.  

 
�  Wasserverbrauch. Die Umkehr-Osmose-Anlage benötigt zur Reinigung der Membran eine 

bestimmte Menge Wasser. Das Verhältnis von Trinkwasser zu verbrauchtem 
Leitungswasser sollte aber zwischen 1:2 und 1:4 liegen. Um einen Liter Trinkwasser zu 
erzeugen, werden also, abhängig von Wasserdruck und Wasserbelastung, zwei bis vier 
Liter Wasser verbraucht. 
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Wo werden R.O.Anlagen eingesetzt? 
 
Zur Süßwassererzeugung aus Meerwasser:  
 

�  Auf Schiffen - löst das Problem der Aufbewahrung von Trinkwasser 
�  In wasserarmen Regionen zur Versorgung der Menschen. Z. B. decken so Länder am 

Persischen Golf 20% des Wasserbedarfes 
 

Überall dort, wo höchste Wasserreinheit gefordert w ird:  
 

�  In der Lebensmittelindustrie  
�  In der Pharmazie  
�  In der Computerindustrie - Platinenherstellung  
�  In der Medizin - Blutreinigung (Dialyse)  
�  In der Raumfahrt - Trinkwasseraufbereitung  
 
 
 

Eine Anlage für Haushalt und Büro  artesia24 
 

Die hier vorgestellte Anlage ist die optimale Lösung der Trinkwasserversorgung für Haushalt und 
Büro. Es ist kein Wasserfilter und keine Filteranlage, sondern eine Trinkwasser-
Aufbereitungsanlage, auch „künstliche Niere“ genannt. 
 

   
 
 
artesia24 - 5 stufige R.O.-Anlage: 
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Die Qualität der Wasservorkommen wird jeden Tag schlechter, was uns veranlasst hat, dieses 
kompakte Osmose-Heimgerät herzustellen, mit der Absicht, Ihnen reines Wasser von höchster 
Qualität zur Verfügung stellen zu können.  
 
Die artesia24 bringt verschiedene Vorteile mit sich: 
 
•  Es handelt sich um ein physikalisches System, das keine Chemikalien einsetzt. 
 

•  Liefert Wasser in hoher Qualität. 
 

•  Stellt eine hohe Produktion sicher. 
 

•  Weist niedrige Wartungskosten auf. 
 

•  Die Installation ist einfach und leicht. 
 

•  Es handelt sich um ein kompaktes Gerät mit attraktivem Design. 
 
 

Wartung:  
 
Die Anlage ist wartungsfreundlich. Der Austausch der Filtereinsätze erfolgt einmal jährlich. 
 
 
 
 
 
 
 

1. Stufe - Sedimentfilter   
Entfernt u. a. Sand, Schlamm und 
Rost aus dem Leitungswasser. 
 
2. Stufe - Kohlefilter   
Hält Chlor, Pestizide, Herbizide, 
Chemikalien und Schwermetalle 
zurück. 
 
3. Stufe - Kationenharzfilter 
Entkalkt das Wasser, schützt die 
Membrane und sorgt für einen 
Ionenaustausch Kalzium gegen 
Natrium. 
 
4. Stufe - Membrane   
In dieser Membrane findet ein 
molekularer Trennungsprozess statt. 
 
5. Stufe - Post-Kohlefilter   
Antibakterieller Silber-Carbon-
Nachfilter zur Geschmacks-
verbesserung und Geruchs-
beseitigung. 
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